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IMCN, der neben anderen Problemen jedoch A Kezeption der Erwartung, 1n überzeugen-
sprachlichen Befund scheitert. Aramäisches „bDar des Fundament E 1efern Diese „Summa” ZU
enascha“ als umschreibende Redeweise für „ich” MS-Prablem wırd keine künftige Beschäftigung
beziehungsweise „er‘  o ist Wäar zeitgenössisch mıt dem Thema ignoreren können.
nachweisbar, nicht ber In einem exklusiven, das Die Anfrage se] em Rezensenten dennoch
heißt andere ausschließenden 117 Auch hätte estattet, ob nicht do:  < dem Vorschlag Von
die nachösterliche Entwicklung 1Ur sechr bedingt Hoffmann, 13,26 bjete das Jteste MS-
ihren Anknüpfungspunkt eım historischen Logıon, der Vorzug Z.U geben ıst. Zunächst annn
esus SCHOMIMEN, Die Hypothesen einer 1'sSt Hoffmann atıf die Hypothese der VOI- der Früh-
nachösterlichen erwendung cder MS-Bezeich- christlichen Existenz Vo  - Hen verzichten, die
NUung (S. 82—144), ın die SIC| uch Vögtles Vor- ZWwW ar ın etzter eıt VO:  } Henochforschern (Black,
schlag einreiht, mMmUusSsen einerseits das Auf- Uhlig) wahrscheinlicher gemacht werden konn-
kommen dieser Vorstellung un hre beinahe tl im Verhältnis Zu gesicherten ext Vo  —_ Dan
exklusıve Verwendung ın den Evangelien ohne /, auf den sich Hoffmann bezieht, er doch 1NC
Anhalt beim historischen Jesus plausibel 111a Hypothek darstellt, dıie Vögtle elbst 1Ne “  IM-
chen, andererseits eın altestes MS-Wort eruleren, strittene Voraussetzung” ennt 122). Ent-
VO:|  - dem sich die weiıtere Verbreitung der scheidend sind jedoch SEINE Einwände
Tıtulatur erklären 1äßt. Perrins Vorschlag 13,26 elbst, die un eil nicht stichhaltig sind
einer Pescher-Exegese, die Jesu Auferstehung SO deutet die singuläre Formulierung FV
Kombinahon V  —; ”g 110,1 (Sıtzen Ur Rechten VEMEAOCNLC auf alte, vormarkinische Iradition,
Gottes) und Dan 7A13 (Aufstieg den Himmel) deren Präposition kaum PrS  e zugunsten de_sformuheren suchte und 14,62 (vgl uch spateren, frei tormuhierten /Zusatzes LETC
Apg /,56) noch E erkennen Sel, hat unter ande- SUVOLLEOC KOAANG KCLL 50ENc umgestaltet hat,
[CIMN die unterschiedliche Reihenfolge der wıe Vögtle meınnt 113) Auch stellt eın Tradı-
emente 1n der Markusstelle sich. DDem- tionsgeschichtlich sehr fruhes Anknüpfen
gegenüber gehen sowohl Hoftmann als uch Dan f das die Richtung des Kommens des

Vögtle VvVon der sehr frühen Hoffnung der umdrehen mußte, keinen größeren „Gewaltakt”
Urkirche auf die Parusie des Erhöhten Adu>S, die dar als dies einer WEese ware, hätte INa  — die
der alte Maranatha-Ruf Kor 16,22 bezeugt. MS-Erwartung primaär uüber Hen rezıiplert, der
LDiese Erwartung hat nach Hoffmann ın An- auch eın Kommen m Himmel her kennt, und
schluß an Dan MI Aufgreiten der MS- PrSt eine Entwicklungsstute spater, zum Beispiel
Terminologie geführt und In 13,26 als lte- 14,62, dasselbe Mit der 11 Maranatha-
stem Loglion ihren Niederschlag gefunden. Ruf ausgedrückten Hoffnung als Vorgabe hätte

an (Qieses MNCeULC Verständnis in der UrkircheVogtle hingegen erkennt ım des Henoch-
buches den religionsgeschichtlichen Hınter- wohl ZUu keiner eıt als „Gewaltakt” empfunden
erund des Redens OIn MS5, weil dieser daort ım (5.
Gegensatz zu Danielbuch uch die Gerichts- Wıen arlın StoWasser
tunkthon innehat, und 1/,24 als altesten
Beleg ür die urchristliche Rezeption des
Das Logion drückt die Hoffnung AauUs, dafs der Im
Himmel jetz: noch verborgene Erlöser schon
bald für alle Welt sichtbar 1771 Erscheinung treten {SCs  HI
wiırd. Im Anschluß überprüft der utor andere
Parusieworte als mögliche Primartradition, j
bei ber uch 12,8£ nicht bestehen karır, j HOFFMANN-HERRE  S JOHANN, Dax
wWIıEe Gegenwarts- nd Leidensweissagungen, dıe HammarskJold. Palıtiker Schriftsteller Christ
den MS-Tıtel verwenden (S. 145—175). Mit einem (Topos-Taschenbücher 209). Grünewald, Maiınz.
Ausblick auf dıe weıtere Diskussion schhe(ßt das
Buch 5 176—-179) Die Politik braucht welttüchtige, nicht weltflüch-
Vögtles Studie bietet 1E umfassende uUufar- 1ge Persönlichkeiten; auch der vordersten

Frontbeitung des gegenwarthgen Diskussionsstandes,
diıe VO:  —_ bewundernswerter Kenntnis saämtlicher Der UN-Generalsekretär (in der f21 VO!  —_ 1953—
Hypothesen zu Thema gekennzeichnet ıst und Dag Hammarskjöld hat SEINE gläubige
dern interessierten Leser 1n die gesamte Proble- Überzeugung nicht augenfällig demonstrier‘!|
matı. bestens einführt. Der Autaoar hbesticht ın Die ihn kannten, wußten (oder ahnten) ber
zahlreichen Einzelanalysen durch brillante auch schon eıt SPeINES Lebens, wıe sehr CT e1n
Beobachtungen und VermäaX insgesamt ür sSeINE „Spirituell Geprägter” WAarT, ja eın Betender. ach
Grundthese, nämlich eiINEe e17s nachösterliche SEINECM Tod wurden die „Zeichen Aa Weg
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men, der neben anderen Problemen jedoch am 
sprachlichen Befund scheitert. Aramäisches "bar 
enascha" als umschreibende Redeweise für " ich" 
beziehungsweise "er" ist zwar zeitgenössisch 
nachweisbar, nicht aber in einem exklusiven, das 
heißt andere ausschließenden Sinn. Auch hätte 
die nachösterliche Entwicklung nur sehr bedingt 
ihren Anknüpfungspunkt beim historischen 
Jesus genommen. Die Hypothesen einer ers t 
nach österlichen Verwendung der MS-Bezeich­
nung (S. 82-144), in die sich auch Vögtles Vor­
schlag einreiht, müssen einerseits das Auf­
kommen dieser Vorstellung und ihre beinahe 
exklusive Verwendung in den Evangelien ohne 
Anhalt beim historischen Jesus plausibel ma­
chen, andererseits ein ältestes MS-Wort eruieren, 
von dem sich die weitere Verbreitung der 
Titulatur erklären läßt. N. Perrins Vorschlag 
einer Pescher-Exegese, die Jesu Aufers tehung in 
Kombination von Ps 110,1 (Sitzen zur Rechten 
Gottes) und Dan 7,13 (Aufstieg in den Himmel) 
zu formulieren suchte und in Mk 14,62 (vgl. auch 
Apg 7,56) noch zu erkennen sei, hat unter ande­
rem die unterschiedliche Reihenfolge der 
Elemente in der Markusstelle gegen sich. Dem­
gegenüber gehen sowohl P. Hoffmalm als auch 
A. Vögtle von der sehr frühen Hoffnung der 
Urkirche auf die Parusie des Erhöhten aus, die 
der alte Maranatha-Ruf 1 Kor 16,22 bezeugt. 
Diese Erwartung hat nach Hoffmann in An­
schluß an Dan 7 zum Aufgreifen der MS­
Terminologie geführt lmd in Mk 13,26 als älte­
stem Logion ihren Niederschlag gefunden . 
Vögtle hingegen erkennt im MS des Henoch­
buches den religionsgeschichtlichen Hinter­
grund des Redens vom MS, weil dieser dort im 
Gegensatz zum Danielbuch auch die Gerichts­
funktion irmehat, und ortet Lk 17,24 als ältesten 
Beleg für die urchristliche Rezeption des MS. 
Das Logion drückt die Hoffnung aus, daß der im 
Himmel jetzt noch verborgene Erlöser schon 
bald für alle Welt sichtbar irl Erscheinung treten 
wird. Im Anschluß überprüft der Autor andere 
Parusieworte als mögliche Primärtradition, wo­
bei aber auch Lk 12,8f nicht bestehen kann, so­
wie Gegenwarts- und Leidensweissagungen, die 
den MS-Titel verwenden (S. 145-175). Mit einem 
Ausblick auf die weitere Diskussion schließt das 
Buch (S. 176-179). 
Vögtles Studie bietet eirle umfassende Aufar­
beitung des gegenwärtigen Diskussionsstandes, 
die von bewundernswerter Kenn tnis sämtlicher 
Hypothesen zum Thema gekelU1Zeichnet ist wld 
den ir1teressierten Leser in die gesamte Proble­
matik bestens einführt. Der Autor besticht irl 
zalUreichen Eir1Zelanalysen durch brillante 
Beobachtungen und vermag insgesamt für seine 
Grund these, nämlich eine erst nachösterliche 
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Rezeption der MS-Erwartung, ein überzeugen­
des Fundament zu liefern. Diese "Summa" zum 
MS-Problem wird keine künftige Beschäftigung 
mit dem Thema ignorieren können. 
Die Anfrage sei dem Rezensenten delUloch 
gestattet, ob nicht doch dem Vorschlag von 
P. Hoffmaml, Mk 13,26 biete das älteste MS­
Logion, der Vorzug zu geben ist. Zunächst kann 
Hoffmann auf die Hypothese der vor- oder früh­
christlichen Existenz von 1 Hen verzichten, die 
zwar in letzter Zeit von Henochforschern (Black, 
Uhlig) wahrscheinlicher gemacht werden kOlUl­
te, im Verhältnis zum geSicherten Text von Dan 
7, auf den sich Hoffmann bezieht, aber doch eine 
Hypothek darstellt, die Vögtle selbst eine "um­
strittene Voraussetzung" nennt (S. 122). Ent­
scheidend sind jedoch seine Einwände gegen Mk 
13,26 selbst, die zum Teil nicht stichhaltig sirld. 
So deutet die singuläre Formulierung EV 
vE<pEA.aU; auf alte, vormarkinische Tradition, 
deren Präposition man kaum erst zugunsten des 
späteren, frei formulierten Zusa tzes )..lE'tU 
OUVO:)..lEOOC; 1tOA.A.llc; Kat OOSl1C; umgestaltet hat, 
wie Vögtle meint (S. 113). Auch stellt ein tradi­
tionsgeschichtlich sehr frühes Anknüpfen an 
Dan 7, das die Richtung des Kommens des MS 
umdrehen mltßte, keinen größeren "Gewaltakt" 
dar als dies einer gewesen wäre, hätte man die 
MS-Erwartung primär über 1 Hen rezipiert, der 
auch kem Kommen vom Himmel her keImt, und 
erst eine Entwicklungsstufe später, Zllffi Beispiel 
Mk 14,62, dasselbe getan. Mit der im Maranatha­
Ruf ausgedrückten Hoffnung als Vorgabe hätte 
man dieses neue Verständnis m der Urkirche 
wohl zu keiner Zeit als "Gewaltakt" empfunden 
(S.113f). 
Wien Martin Stowasser 
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• HOFFMANN-HERREROS JOHANN, Dag 
Hmnmarskjöld. Politiker - Schriftsteller - Christ. 
(Topos-Taschenbücher 209). Grünewald, Mair1Z. 
(108). 
Die Politik braucht welttüchtige, nicht weltflüch­
tige Persönlichkeiten; au ch an der vordersten 
Front. 
Der UN-Generalsekretär (in der Zeit von 1953-
1961) Dag Harnmarskjöld hat seme gläubige 
Überzeugung nicht augenfällig demonstriert. 
Die ihn kannten, wußten (oder allnten) aber 
auch schon zeit seirles Lebens, wie sehr er ein 
"spirituell Geprägter" war, ja em Betender. Nach 
semem Tod wurden die "Zeichen am Weg" 
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publik (sSo der Titel seiner persönlichen Auf- den erken der unst aAus Fresken, atel-
zeichnungen US mehreren Jahren) bıldern und Gobelins Z.u rekonstruijeren Uun!| Z
Die vorliegende Biographie scheut sich, diesen interpretieren. ach einem einleitenden SSay
„rechtschaffenen Menschen“ zu gloritizieren; Von Otzetter ber das Franziskusbild ın der
und das macht diese Publikation sympathisch. unst und zusätzlichen Bemerkungen ber das
Sie macht den Spannungsbogen sichtbar, in dem historische Franziskusbild folgen die prächtigen
eın politisch SI wichtiger Mensch steht. Es ist Bildtateln, denen jeweils Quellentexte un| Knap-
alles andere als einfach, „den öffentlichen un Bildbeschreibungen gegenübergestellt siınd.
den prıvaten Hammarskjöld” 1ın der einen Per- Auf diese Weise wird das UuV! Behandelte VOTI-
SO}  - zusammenzusehen. ber gerade darın (wıe anschaulicht und vertieft. [)as Buch eigne sich

gelingt, persönlich zugerustet Z eın für den nicht MNUrLr ZUrFr Auseinandersetzung nıt dem
politischen Alltag) ieg das \ wichtige Zeugnis. en und Werk des HI Franz, sondern VOT

Viele mögen ich ihm eın eispiel nehmen! allem uch ZUTLC meditativen Beschäftigung mit
Vielleicht kann dieses Taschenbuch azu ine dem eroßen Heiligen.
Hilte Sein. Linz Rudolf Zinnhobler
Linz/St. Florian Ferdinand Reisinger

LAN'! JUSTUS, Elisabeth Ihurmgen. Eine
NTO| ara Assısı. Die Bildbiographie mıiıt Fotografien VO:! Helmuth

erste franziskanische Heilige. Herder, reiburg ıls Loose. Herder, Freiburg 1993 (112,
1993 Geb 39,80. Farbtateln. 49,80
Es ist das Anliegen des Buches, clie hl Klara AauSs ach ıner eher volkstümlichen, lebendig

schriebenen Einleitung über das en derAnlaß der Wiederkehr ihres Geburtstages
(geb. als eigenständige Persön- Heiligen wird eın schöner Bilderzyklus geboten,
lichkeit Z würdigen und nicht 1Ur als 1ine 11 der die ıta und das Wirken Elisabeths Ilu-
Schatten des Tanz ebende und wirkende triert. Vor allem der Lübecker Elisabethzyklus
Tau uch sollte &©  z Literatur der etzten 25—30 von 142(0) ird ftast vollständig wiedergegeben.
Jahre eingearbeitet werden. Beide Ziele hat der Gut ausgewählte PxXIe aus frühen eNS-
uUutor überraschend gzut erreicht. Die Darstel- beschreibungen begleiten die Abbildungen. Das
lung selbst ıst War gut lesbar, streckenweise schöne Buch wird Von einem kurzen Beitrag
ber etwas weitschweifig. waäre nicht „Elisabeth heute“ abgerundet, der VOÜU)  — Marıa
nötg BEWESEN, den Leser eweıils mit verschie- Schaeffler, der ehemaligen Vorsitzenden der
denen herrschenden Ansichten un: Interpreta- Caritas-Konferenzen Deutschlands, stammt, die

Vo ihrer Funktion her einen scharfen Blick HrHonen einer Überlieferung Z konfrontieren,
einfach die wahrscheinlichste Varijante dar- die edeutung der großen eiligen der äch-

zustellen. Abweichende Meinungen hätte INan stenliebe besitzt. Das Buch dürtfte sich VOTLr em
(ın einem annn doch erforderlichen) Anmer“- für Geschenkszwecke eignen.
kungsapparat referiern können. Damuit ware der 1INZ Rudolf Zinnhobler
ext entlastet und och besser lesbar geworden.
Besonders verdienstvall wWar ©5, den Zeithinter-
grund star‘ berücksichtigen (Gesell- MARIA ANNUNTIATA VOo  z KREUZ OCD,
schaftsstruktur, Armutsbewegungen etc.). Sehr Lieben Schweigen ZEeUQNIS geben., utter Marıa
wertvall scheinen m1ir auch die Abschnitte ber Aloisia VO:| Herzen Jesu kiıne große Frau au:  N

dem Böhmerwald. Karmel Innsbruck-Wiltendie ege der hl ara und deren Vorgeschichte
SCIN. 1991 100) art [D) 29,80/5 195,—

es in allem wird INan der Formulierung des DITS Lebensbeschreibung der (8)8 hundert Jahren
Verlags durchaus zusthmmen können, daß mit gestorbenen Gründerin des nnsbrucker Kar-
diesem Werk die „wohl auf Jahre hin ma(ß- mels wircl (8)4 allem die Angehörigen ihres
gebende Biographie“ der Ml Klara vorhegt. Ordens interessieren. Darüber hinaus wird [an

Linz Kudolf Zinnhobler ber darın zahlreiche Einzelheiten uber das
relıg1öse en des Jahrhunderts finden, on
denen en die Geschichtswerke berichten.

ANTON /SCHNEIDERS TONI, utter Marıa Aloisia Herzen Jesu, muit elt-
Franz ASssıs: Eine Bildbiographie. Herder, lichem Namen Theresia Dichtl, wurde 15809 ın
Freiburg ı. B 1993 (111, zahlr. Farbbilder). Ln Ogfolderhaid (Jablonec) ım Böhmerwald gebo-

49,80/5 389,— /or 49,80. TeM. Sie waäar das vaıerte Kind einer wohlhabenden
Dieser schöne Bildband stellt den iınteressanten Bauernfamiulie, ın der nicht Priesterberufen
Versuch dar, das Leben des Hl Franziskus aus fehlte. Mit 21 Jahren trat o  1C in den Karmel Vo  —
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publik (so der Titel seiner persönlichen Auf­
zeichnungen aus mehreren Jahren). 
Die vorliegende Biographie scheut sich, diesen 
"rechtschaffenen Menschen" zu glorifizieren; 
und das macht diese Publikation sympathisch. 
Sie macht den Spannungs bogen sichtbar, in dem 
ein politisch so wichtiger Mensch steht. Es ist 
alles andere als einfach, "den öffentlichen und 
den privaten Hammarskjöld" in der einen Per­
son zusarnmenzusehen. Aber gerade darin (wie 
es gelingt, persönlich zugerüstet zu sein für den 
politischen Alltag) liegt das so wichtige Zeugnis. 
Viele mögen sich an ihm ein Beispiel nehmen! 
Vielleicht kann dieses Taschenbuch dazu eine 
Hilfe sein. 
Linz/St. Florian Ferdinand Reisinger 

• ROTZEITER ANTON, Klara von Assisi. Die 
erste franziskanische Heilige. Herder, Freiburg 
1993. Geb. (360). DM 39,80. 
Es ist das Anliegen des Buches, die hl. Klara aus 
Anlaß der 800. Wiederkehr ihres Geburtstages 
(geb. um 1193/94) als eigenständige Persön­
lichkeit zu würdigen und nicht nur als eine im 
Schatten des hl. Franz lebende und wirkende 
Frau. Auch sollte die Literatur der letzten 25-30 
Jahre eingearbeitet werden. Beide Ziele hat der 
Autor überraschend gut erreicht. Die Darstel­
lung selbst ist zwar gut lesbar, streckenweise 
aber etwas weitschweifig. M. E. wäre es nich t 
nötig gewesen, den Leser jeweils mit verschie­
denen herrschenden Ansichten und Interpreta­
tionen einer Überlieferung zu konfrontieren, 
statt einfach die wahrscheinlichste Variante dar­
zustellen. Abweichende Meinungen hätte man 
(in einem dann doch erforderlichen) Anmer­
kungsapparat referiern können. Damit wäre der 
Text entlastet und noch besser lesbar geworden. 
Besonders verdienstvoll war es, den Zeithinter­
grund so stark zu berücksichtigen (Gesell­
schaftsstruktur, Armutsbewegungen etc.). Sehr 
wertvoll scheinen mir auch die Abschnitte über 
die Regel der hl. Klara und deren Vorgeschichte 
zu sein. 
Alles in allem wird man der Formulierung des 
Verlags durchaus zustimmen können, daß mit 
diesem Werk die "wohl auf Jahre hin maß­
gebende Biographie" der hl. Klara vorliegt. 
Linz Rudolj Zinnhobler 

• ROTZEITER ANTON/SCHNEIDERS TONI, 
Franz von Assisi. Eine Bildbiographie. Herder, 
Freiburg i. B. 1993. (111, zahlr. Farbbilder). Ln. 
DM 49,80/S 389,-/sFr 49,80. 
Dieser schöne Bildband stellt den interessanten 
Versuch dar, das Leben des hl. Franziskus aus 
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den Werken der Kunst - aus Fresken, Tafel­
bildern und Gobelins - zu rekonstruieren und zu 
interpretieren. Nach einem einleitenden Essay 
von A. Rotzetter über das Franziskusbild in der 
Kunst und zusätzlichen Bemerkungen über das 
historische Franziskusbild folgen die prächtigen 
Bildtafeln, denen jeweils Quellentexte und knap­
pe Bildbeschreibungen gegenübergestellt sind. 
Auf diese Weise wird das zuvor Behandelte ver­
anschaulicht und vertieft. Das Buch eignet sich 
nicht nur zur Auseinandersetzung mit dem 
Leben und Werk des hl. Franz, sondern vor 
allem auch zur meditativen Beschäftigung mit 
dem großen Heiligen. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• LANG JUSTUS, Elisabeth von Thüringen. Eine 
Bildbiographie mit Fotografien von Helmuth 
Nils Loose. Herder, Freiburg 1993. (112, ca. 40 
Farbtafeln. DM 49,80. 
Nach einer eher volkstümlichen, lebendig ge­
schriebenen Einleitung über das Leben der 
Heiligen wird ein schöner Bilderzyklus geboten, 
der die Vita und das Wirken Elisabeths illu­
striert. Vor allem der Lübecker Elisabethzyklus 
von 1420 wird fast vollständig wiedergegeben. 
Gut ausgewählte Texte aus frühen Lebens­
beschreibung~n begleiten die Abbildungen . Das 
schöne Buch wird von einem kurzen Beitrag 
"Elisabeth heute" abgerundet, der von Maria 
Schaeffler, der ehemaligen Vorsitzenden der 
Caritas-Konferenzen Deutschlands, stammt, die 
von ihrer Funktion her einen scharfen Blick für 
die Bedeutung der großen Heiligen der Näch­
stenliebe besitzt. Das Buch dürfte sich vor allem 
für Geschenkszwecke eignen. 
Linz Rudolf Zinl1hobler 

• MARlA ANNUNTIATA VOM KREUZ OCD, 
Lieben - Schweigen - Zeugnis geben. Mutter Maria 
Aloisia vom Herzen Jesu. Eine große Frau aus 
dem Böhmerwald. Karmel Innsbruck-Wilten 
1991. (100). Kart. DM 29,80/S 198,-. 
Die Lebensbeschreibung der vor hundert Jahren 
gestorbenen Gründerin des Innsbrucker Kar­
mels wird vor allem die Angehörigen ihres 
Ordens interessieren. Darüber hinaus wird man 
aber darin zahlreiche Einzelheiten über das 
religiöse Leben des 19. Jahrhunderts finden, von 
denen selten die Geschichtswerke berichten. 
Mutter Maria Aloisia vom Herzen Jesu, mit welt­
lichem Namen Theresia Dicht!, wurde 1809 in 
Ogfolderhaid (Jablonec) im Böhmerwald gebo­
ren. Sie war das vierte Kind einer wohlhabenden 
Bauernfamilie, in der es nicht an Priesterberufen 
fehlte. Mit 21 Jahren trat sie in den Karmel von 


